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Mehr Ältere in Beschäftigung

Schwerpunkt Arbeitsorganisation

Gut geplant ist halb gewonnen
Die Arbeitswelt befindet sich im

Umbruch. Neue Formen der Unter-

nehmensführung gehen einher mit

einer Auflösung betrieblicher Struktu-

ren. Bereits heute vermissen viele Tele-

arbeiter oder Mitarbeiter im Außen-

dienst die Einbindung in den Betrieb.

Die Flexibilisierung der Arbeitszeiten

lässt die Grenzen zwischen Arbeit und

Freizeit zunehmend verschwimmen.

Zudem wächst auch die Zahl älter wer-

dender Beschäftigter.

Bei der Bewältigung dieser Heraus-

forderungen fällt der Arbeitsorgani-

sation eine zentrale Rolle zu. Schließ-

lich muss die Arbeitsgestaltung die

körperlichen und psychischen Bedin-

gungen des Menschen berücksichtigen.

Technik, Organisation und Personal

bilden dabei den Dreiklang eines ganz-

heitlichen Ansatzes. Doch leider wird

das Potenzial organisatorischer Maß-

nahmen für die Sicherheit und Ge-

sundheit bei der Arbeit häufig nicht

voll ausgeschöpft. Das Verharren an be-

kannten Strukturen nach dem Motto

„Das haben  wir immer so gemacht“,

die Angst vor aufwendigen Organisa-

tionsuntersuchungen oder die Abwe-

senheit konkreter Zielvorstellungen

lassen manchen Ansatz ins Leere

laufen.

Dabei zeigen Untersuchungen der

BAuA beispielsweise im Pflegebe-

reich, im Außendienst oder auf dem

Bau, dass sich viele Probleme durch

organisatorische Maßnahmen lösen

lassen. Insbesondere psychische Be-

lastungen durch Stress, Monotonie

oder Fehlbeanspruchung können durch

eine gute Arbeitsorganisation verrin-

gert werden. Auch die Flexibilisierung

der Arbeitszeiten greift zu kurz, wenn

die eingesetzten Arbeitszeitsysteme

die Gesundheit der Beschäftigten auf

Dauer belasten.

„Lernende Organisationen“ binden die

Anforderungen an eine menschenge-

rechte Arbeitsgestaltung frühzeitig in

die Planung ein. Damit steigern sie

nicht nur ihre Produkt- und Service-

qualität, sondern auch die Qualität der

Arbeit. Denn letztlich fördert eine

menschengerechte Arbeitsorganisa-

tion die Motivation und Leistung der

Beschäftigten.
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Forschung • Praxis

Recht

Veranstaltungen

Intern • Extern

DASA

INQA

Mit Hilfe eines einfachen und validen

Instruments zur Einschätzung der

Belastung (EBA) ist es erstmals

möglich, auch die arbeitsplatzbezo-

gene Belastung nach Art, Intensität,

Lage und Dauer in die Gestaltung von

Arbeitszeitsystemen einzubeziehen.

Eine an den Kosten orientierte

Bewertungs- und Optimierungskom-

ponente sowie ein Modul zur Be-

wertung von flexiblen Arbeitszeiten

ergänzen das computergestützte Sys-

tem zur Arbeitszeitgestaltung.

Darüber hinaus wurde ein IT-basiertes

Weiterbildungskonzept entwickelt,

um die Kenntnisse und Fertigkeiten

der betrieblichen Akteure rund um

das Thema Arbeitszeitgestaltung

nachhaltig zu erweitern.

Die ökonomischen Kriterien liefern

zudem den betrieblichen Praktikern

wichtige Hinweise über die Kosten

ergonomischer Gestaltungslösungen.

Erste Modellrechnungen zeigen, dass

sie nicht zwingend mehr Geld kos-

ten. Damit lässt sich auch gegenüber

dem Controlling oder der Betriebs-

leitung belegen, dass ergonomische

Arbeitszeitmodelle auch wirtschaft-

lich sinnvoll sind.

Der gesamte Bericht befindet sich im

Bereich Informationen für die Praxis,

Stichwort Publikationen, als PDF-Da-

tei (2,7 MB) auf der BAuA-Homepage.

Eine voll funktionsfähige Demover-

sion des Programms BASS 4 kann

unter

http://www.gawo-ev.de

heruntergeladen werden.

Der Bericht kann über den Wirt-

schaftsverlag NW bezogen werden.

Telefon: 0471/945 44 61,

info@nw-verlag.de

Software bewertet und erstellt Arbeitszeitsysteme

BASS 4 gestaltet Arbeitszeit
ergonomisch

Personalplaner befinden sich häu-

fig in einem Dilemma, seitdem

Arbeitszeiten zunehmend flexibler

gestaltet werden. Einerseits müssen

die Anforderungen des Unterneh-

mens auch unter dem Aspekt der

Wirtschaftlichkeit erfüllt werden, an-

dererseits verlangt das Arbeitszeitge-

setz, dass Arbeitszeitsysteme ergono-

mische Aspekte berücksichtigen müs-

sen. Mit gutem Grund: Insbesondere

hohe Flexibilität und eine hohe Varia-

bilität bezüglich Lage und Dauer der

Arbeitszeit können zu gesundheit-

lichen Beeinträchtigungen führen.

Trotz intensiver Puzzlearbeit bleibt

dann bei Planern das Gefühl zurück,

einen vielleicht nicht rechtssicheren

und gesundheitsförderlichen Einsatz-

plan erarbeitet zu haben.

Hier fehlte ein praxisgerechtes rech-

nergestütztes Hilfsmittel. Im Rah-

men des Forschungsvorhabens

„Arbeitszeit ergonomisch gestalten“,

das das Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung förderte, ent-

wickelten Arbeitswissenschaftler an

der Universität Oldenburg eine ent-

sprechende Software. BASS 4 (be-

darfsorientiertes arbeitswissenschaft-

liches System zur Schichtplangestal-

tung) nutzt die Erfahrungen der

Vorläuferversion BASS 3, glänzt je-

doch durch eine völlig neue Kon-

zeption.

Mit dem Modul zur Bewertung flexi-

bler Arbeitszeiten lassen sich auch

Arbeitszeiten, die nicht mehr an feste

Schichten gebunden sind, umfassend

nach gesetzlichen Kriterien bewerten

und planen. Dies hilft der betrieb-

lichen Praxis beispielsweise bei der

keineswegs einfachen Berechnung

und Bewertung von Ausgleichszeiten

im Hinblick auf längere werktägliche

Arbeitszeiten oder unterschrittene

Mindestruhezeiten.

http://www.gawo-ev.de
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Schwerpunkt

Arbeitszeit ist Lebenszeit
Auswirkungen flexibler Arbeitszeitmodelle untersucht

Das dritte internationale Seminar der

Sektion „Education and Training for

Prevention“ der Internationalen Ver-

einigung für Soziale Sicherheit (IVSS)

findet jetzt vom 25. bis zum 27. Sep-

tember in Berlin statt. Schauplatz des

von der BAuA organisierten Seminars

ist das Konferenzzentrum des Bun-

desministeriums für Wirtschaft und

Technologie. Weitere Kooperations-

partner sind das französische Institut

National de Recherche et de Sécurité

(INRS), die kanadische Commission

de la Santé et de la Sécurité de la Travail

(CSST) sowie der Bundesverband der

Unfallkassen (BUK).

„Sicherheit und Gesundheit bei der

Arbeit: Wie erfolgt der Übergang von

der Schule in den Beruf?“ lautet die

Themenstellung des Seminars. „An-

gesichts einer sich wandelnden Ar-

beitswelt müsse Sicherheit und Ge-

sundheit sowohl verstärkt in die allge-

meine als auch in die berufliche Bil-

dung einbezogen werden“ erläutert

Wieland Wettberg, BAuA, die Ziele des

Seminars.

Dazu schafft die Veranstaltung ein in-

ternationales Forum, um Informati-

onen und Ideen auszutauschen.

Neben Beispielen guter Praxis geht

das Seminar auch auf konzeptionelle

und methodische Aspekte bei der In-

tegration der Risikoprävention ein.

Neben Vorträgen und Podiumsdis-

kussionen bietet die Konferenz paral-

lel laufende Workshops an. Hier ha-

ben die Teilnehmer die Möglichkeit,

sich direkt im internationalen Kontext

auszutauschen.

Das vorläufige Programm sowie wei-

tere Informationen befinden sich un-

ter der Adresse www.ivss-seminar.org

im Internet. Hier ist auch eine

Anmeldung möglich.

Kontakt zur Veranstaltungsorganisation:

Yvonne Bonk, Tel.: 0231/58 44 92 21,

yvonne.bonk@institut-input.de

Offensichtlich kann damit auch Zeit-

souveränität die negativen Effekte der

Variabilität nicht, zumindest nicht voll,

ausgleichen. Auch selbstbestimmte

Variabilität führt demnach zu Beein-

trächtigungen.

Bei der Gestaltung flexibler Arbeits-

zeiten empfehlen die Autoren unter

anderem, den Mitarbeitern größt-

mögliche Einflussmöglichkeiten und

Entscheidungsspielräume bei der Ge-

staltung ihrer Arbeitszeitbedingun-

gen zu eröffnen. Dabei sollte auch der

verantwortliche und sozialverträgli-

che Gebrauch dieser Entscheidungs-

spielräume trainiert werden. Auch soll-

te die Variabilität der Arbeitszeit eher

in engen Grenzen gehalten werden.

Alle Ergebnisse der Studien befinden

sich im BAuA-Forschungsbericht

Fb 1025 „Flexible Arbeitszeiten“.

Eine vollständige Version des Berichts

befindet sich im PDF-Format (2,5 MB)

auf der BAuA-Homepage im Bereich

Publikationen. Darüber hinaus kann

der Bericht beim Wirtschaftsverlag

NW, Tel.: 0471/9 45 44 61, zum Preis

von 17,- Euro bezogen werden.

(BB) In Zeiten des internationalen

Wettbewerbs ist der Ruf nach

flexiblen Arbeitszeitmodellen nicht

zu überhören. Entsprechend verliert

die „Normalarbeitszeit“ zunehmend

an Bedeutung. Doch lagen bislang

kaum empirisch abgesicherte Ergeb-

nisse darüber vor, wie sich flexible

Formen der Arbeitszeit auf die Sicher-

heit und Gesundheit der Beschäf-

tigten auswirken. Eine im Auftrag der

BAuA vom Institut für Psychologie der

Universität Oldenburg durchge-

führte Studie liefert wichtige Erkennt-

nisse.

Im Mittelpunkt standen zwei Befra-

gungsstudien: Eine schriftliche Befra-

gung in Betrieben mit flexiblen Ar-

beitszeiten und eine Befragung von

Beschäftigten mit flexiblen Arbeits-

zeiten im Internet. Zunächst wurden

die Daten beider Studien getrennt

ausgewertet. Dazu wurden verschie-

dene Arten der Flexibilität unterschie-

den. Die Eingruppierung erfolgte

nach dem Ausmaß der Variabilität in

Dauer und Lage (hoch, niedrig, keine)

und der Autonomie der Beschäftigten

in Bezug auf die Gestaltung ihrer ei-

genen Arbeitszeiten.

Als ein zentrales Ergebnis beider

Studien lassen sich gesundheitliche

Beeinträchtigungen feststellen, wenn

sich die Variabilität bezüglich Dauer

und Lage der Arbeitszeit erhöht.

Insbesondere treten gesundheitliche

Störungen von Funktionen auf, die

durch die Tagesrhythmik gesteuert

werden wie beispielsweise der Schlaf

und das Verdauungssystem. Darüber

hinaus finden sich, ähnlich wie bei

Schichtarbeit, psychovegetative Stö-

rungen. Bei größerer Autonomie der

Arbeitszeitgestaltung berichten die

Betroffenen über geringere Beein-

trächtigungen. Dennoch geht auch

bei autonomer Gestaltung der eige-

nen Arbeitszeit hohe Variabilität mit

erhöhten Beeinträchtigungen einher.

3. Internationales
Seminar in Berlin

http://www.ivss-seminar.org
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Schwerpunkt

Faltblatt zur Informationsflut am Arbeitsplatz

E-Mail im Betrieb belastungsgünstig nutzen

Die BAuA bietet ein entsprechendes

Training in ihrem Seminarprogramm

an.

Das Faltblatt „Informationsflut am

Arbeitsplatz“ kann kostenlos über das

Informationszentrum der BAuA be-

zogen werden.

Ein neues Faltblatt der BAuA

greift das Problem der Informa-

tionsflut durch E-Mails auf. Zwar hat

die kostengünstige elektronische Post

viele Vorteile. Nachrichten lassen sich

in Sekundenschnelle übermitteln

und sind auch bei Abwesenheit des

Empfängers jederzeit direkt zustell-

bar. Die versandten Texte, Bilder oder

Dateien können weiter bearbeitet wer-

den. Doch diese bequeme Art des

Informationstransfers hat auch ihre

Schattenseiten.

Barrieren, die früher das Postauf-

kommen einschränkten, wie bei-

spielsweise der Arbeitsaufwand für

Versand und Porto bestehen für E-

Mails nicht. Damit verlagert sich das

Postaufkommen nicht nur in die neu-

en Medien, sondern hat sich unterm

Strich auch erhöht. In Folge klagen

viele Nutzer über eine Überflutung

durch E-Mails. In einer BAuA-Studie

berichtete rund jeder zehnte Befragte

über deutliche Arbeitsprobleme durch

die neuen Medien.

In der Hitliste der Ärgernisse stehen

mehrfach empfangene Informatio-

nen ganz oben, egal ob über unter-

schiedliche Wege oder von unter-

schiedlichen Absendern. Voreilige

Informationen, die später zurückge-

zogen oder geändert werden, stören

ebenso wie unklare Informationen,

deren Inhalt nicht eindeutig zuzu-

ordnen ist. Ein Zuwenig an Infor-

mation bei unvollständigen, oberfläch-

lich abgefassten E-Mails belastet wie

Informationsüberflutung durch sehr

umfangreiche, unübersichtliche E-

Mails.

Andere Faktoren wie Planungsun-

sicherheit, Arbeitsunterbrechungen

durch ständigen E-Mail-Eingang oder

Zeitdruck durch ständige Aktuali-

sierung der Tagesaufgaben wirken

ebenfalls beeinträchtigend auf das Be-

finden.

Was tun gegen die Flut?

Aus technischer Sicht können viele

Software-Funktionen Entlastung

schaffen. Funktionen wie Adressbuch,

Signaturen, Filter oder Suchfunk-

tionen erleichtern die Verwaltung und

Bearbeitung von E-Mails.

Unter organisatorischen Gesichts-

punkten lässt sich die Informations-

kultur im Unternehmen verbessern.

Hier kann an der Qualität der E-Mails

gearbeitet werden. Dazu gehören bei-

spielsweise eine Betreffzeile, korrekte

Rechtschreibung und ein angemes-

sener Ton in der kurzen und präg-

nanten E-Mail.

Mit organisatorischen Maßnahmen

lässt sich auch die Menge der E-Mails

verringern. Mehrfachzustellungen

lassen sich durch organisatorische

Vereinbarungen ausschließen, bei-

spielsweise durch begrenzte Vertei-

lerlisten auf der Basis von Zustän-

digkeiten. Auch der Gebrauch der

Adresse „Alle User“ lässt sich ein-

schränken. Sende- und Lesebestäti-

gungen erzeugen zusätzlichen Post-

eingang. Viele Informationen können

in Netzwerken auch auf zugänglichen

Speichern bereitgestellt werden.

Der Umfang von E-Mails kann

beispielsweise durch eine Begren-

zung der Dateianhänge und Signa-

turen verringert werden. Auch lassen

sich Weiterleitungs- und Antwort-

ketten einschränken. Alle organisa-

torischen Maßnahmen können auch

durch Betriebsvereinbarungen gere-

gelt werden.

Gezielte Schulungen der Beschäftig-

ten gehören zu den wesentlichen

personellen Aspekten gegen die Infor-

mationsflut. Die Qualifizierung sollte

Medienkompetenz, „Netiquette“ für

die E-Mail Kommunikation und ins-

besondere geeignete Strategien zum

Umgang mit großen Informations-

mengen sowie zum Zeitmanagement

vermitteln.

Gewalt, Unfälle oder Katastrophen

machen auch vor der Arbeitswelt nicht

halt. Solche traumatisierenden Ereig-

nisse sind eine Extremform psychi-

scher Belastungen. Bei den Betrof-

fenen können sie zu starken Reak-

tionen bis hin zur Posttraumatischen

Belastungsstörung und zahlreichen

Begleiterkrankungen führen.

Mit dem Plakat „Plötzlich ist alles an-

ders“ will INQA-Trauma-Prävention auf

dieses Problem hinweisen. Nach wie

vor verdrängen Betroffene und Hel-

fer häufig das Erlebte. Ausgehängt in

Sozial- oder Bereitschaftsräumen regt

das Plakat zu Gesprächen an und trägt

zur Enttabuisierung des Themas bei.

Das Plakat gibt es bei

www.inqa-trauma-praevention.de

oder beim Informationszentrum der

BAuA.

Plakat zum Thema Trauma

http://www.inqa-trauma-praevention.de
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Unterstützung für Existenzgründer im Arbeits- und Gesundheitsschutz

Gesund gründen: Fit für den Beruf
(OK) Lange Tages- und Wochen-

arbeitszeiten, Arbeiten unter

enormem Zeit- und Leistungsdruck

sowie eine unsichere wirtschaftliche

Situation stellen erhebliche psycho-

logische Belastungsfaktoren für Exis-

tenzgründer dar. Nicht ohne Grund

machen sich 61% der Existenzgrün-

der manchmal oder sogar oft im Zu-

sammenhang mit der Arbeit Sorgen

über ihre Gesundheit. Dies ergab eine

vom Detmolder Institut für den Mit-

telstand in Lippe (IML) im Rahmen

eines INQA-Projektes durchgeführte

Befragung bei über 500 potenziellen

Existenzgründern.

Obwohl der Existenzgründerzuschuss

(Ich-AG) zum 30. Juni 2006 auslaufen

wird, hat die Förderung von Existenz-

gründern in der Bundesrepublik

Deutschland einen sehr hohen Stel-

lenwert. So wurde im Koalitions-

vertrag der Regierungsparteien eine

Existenzgründeroffensive festge-

schrieben. Unter Einbeziehung des

Überbrückungsgeldes soll ein neues

Instrument geschaffen werden, um

die Existenzgründung aus der Ar-

beitslosigkeit zu fördern.

Bei den Existenzgründern aus der

Arbeitslosigkeit handelt es sich in der

Regel um kleine und kleinste Unter-

nehmen. Die meist kapitalarmen und

arbeitnehmerlosen so genannten So-

lo-Selbstständigen sind durch erheb-

liche Arbeitsbelastungen und Gesund-

heitsrisiken in der Unternehmens-

gründungsphase und darüber hinaus

gefährdet.

Neben die Belastungen und Unfall-

gefahren der jeweiligen Branche tre-

ten bei Existenzgründern noch die be-

sonderen psychischen Risiken des

„ökonomischen Stresses“ beim Kampf

um die Selbstbehauptung am Markt

hinzu. Krankheitsbedingter Arbeits-

ausfall kann für den Existenzgründer

schnell das wirtschaftliche Aus be-

deuten.

Der Arbeits- und Gesundheitsschutz

ist also gerade für den Existenzgrün-

der ein wichtiger Garant seines nach-

haltigen unternehmerischen Erfol-

ges. Deshalb sollte er schon in der

Startphase der Unternehmung in ein

umfassendes und ganzheitliches be-

triebswirtschaftliches Konzept inte-

griert werden. Dabei hilft das Modul-

handbuch „Arbeits- und Gesundheits-

schutz für Existenzgründer“.

Es wurde im Rahmen eines von der

BAuA geförderten und begleiteten

die Existenzgründern Wege in eine

sichere und gesunde Selbstständigkeit

weisen. Die einzelnen Module lassen

sich eigenständig erarbeiten.

Das Modulhandbuch „Arbeits- und

Gesundheitsschutz für Existenzgrün-

der“ kann gegen einen mit 2,20 EUR

frankierten Rückumschlag (DIN A 4)

über das Institut für den Mittelstand

in Lippe, Bad Meinberger Str. 1, 32760

Detmold, kostenlos bezogen werden.

INQA-Projektes am Institut für den

Mittelstand in Lippe (IML) der privaten

Fachhochschule des Mittelstands in

Bielefeld (FHM) entwickelt. Zusam-

men mit Gesundheitsexperten aus

Wissenschaft und betrieblicher Praxis

entstanden zahlreiche Lernmodule,

Nach dem erfolgreich abgeschlosse-

nen Forschungsprojekt zum „Ge-

sundheitsschutz für die Ich-AG“

entwickelt das IML jetzt im Rahmen

des Verbundprojekts „selbstständig

und gesund“ bedürfnisorientierte Se-

minarkonzepte für Existenzgründer.

Die Wissenslandkarte vermittelt einen Überblick über die Module des Handbuchs, das
Existenzgründer und Interessierte kostenlos über das IML beziehen können.

Körper
und Geist -

Motor
des Erfolgs

Notfallmaß-
nahmen - für
den Fall des

Falles

Meine
Mitarbeiter

und ich

Mein
Arbeitsplatz -

Ort des
Erfolgs

Besondere
Gefahren
meistern

Gesunde
Lebens-
führung

Rücken -
das Rückgrat
des Erfolgs

Erfolg
durch Stress-
bewältigung

Sicher
unterwegs

Sicherer
Umgang mit
gefährlichen

Stoffen

StartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodulStartmodul
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Das Verbundprojekt wird von der

BAuA gefördert und in Zusammen-

arbeit mit der Sozialforschungsstelle

Dortmund (sfs) durchgeführt.

Die Erprobung der Seminarkonzepte

erfolgt in folgenden Seminaren:

1. Existenzgründerseminare in

Langenfeld

14-tägiges Seminar; Veranstalter:

Transfergesellschaft FAA und

Stiftung Bildung und Handwerk;

gefördert mit ESF-Mitteln;

von Fa. ABB durchgeführt.

2. „Frauen in der Gesundheits-

wirtschaft“ in Duisburg

berufsbegleitendes Programm zur

Motivation von Berufsrückkehrer-

innen z. B. im Bereich ambulante

Pflege durch die Regionalstelle

„Frau und Beruf“.

3. Projekt „Unterstützung älterer

Arbeitsloser bei der Existenzgrün-

dung“ in Schwerin

Veranstalter: Inbit; Träger einer

Gesundheitsakademie mit  eige-

nen Trainern.

4. ARGE-Projekt „Existenzgründung

im Nebenerwerb“ („Bielefelder

Modell“) in Bielefeld.

Training für Langzeitarbeitslose;

 4 x 4 Wochen und 2 x 12 Wochen;

5. Projekt der Agentur für Arbeit

Detmold, Informationstage für

Existenzgründer.

Bereits in der Ausschreibung für die

eintägigen Existenzgründerseminare

hat die Agentur für Arbeit Detmold

den Gedanken des Arbeits- und Ge-

sundheitsschutzes aufgenommen.

Die Projekterfahrungen werden in

ein nationales Handlungskonzept zur

Gesundheitsprävention münden, zu

dessen Erarbeitung und Umsetzung

bis 2007 auch Deutschland sich auf-

grund einer Empfehlung des Rates

der EU verpflichtet hat.

Weitere Informationen zum Projekt

unter:

www.gesund-gruenden.de, www.inqa.de

und www.selbststaendig-und-gesund.de

Die Broschüre zeigt die Maßnahmen

auf, die zur erfolgreichen Umsetzung

des Nationalprogramms führten.

Das Programm zielte schwerpunkt-

mäßig darauf ab, die Arbeits- und Be-

schäftigungsfähigkeit älter werden-

der Arbeitnehmer zu erhalten und

zu fördern. Die Aus- und Weiterbil-

dung wurde unter dem Gesichts-

punkt „Lebenslanges Lernen“ verbes-

sert. Ergänzend dazu liefen auf der

Führungsebene Programme zur Stär-

kung von Führungskompetenzen und

zur Weiterentwicklung der Manage-

mentkultur. Unter dem Motto „Ältere

Arbeitnehmer sind nationales Wirt-

schaftsgut“ fand ein Kampf gegen Al-

terdiskriminierung statt. Damit soll-

ten auch die Einstellungen gegen-

über dem Leistungsvermögen älterer

Beschäftigter verbessert werden.

Parallel dazu wurden arbeitsmarkt-

politische Maßnahmen mit dem Ziel

umgesetzt, die Chancen älterer Be-

schäftigter bei der Arbeitssuche zu

vergrößern. Sie sollten dazu beitra-

gen, die Wiedereingliederung Älterer

in den Arbeitsprozess zu erleichtern

und den Anteil älterer Langzeitar-

beitsloser zu verringern.

Mehr Ältere in Beschäftigung

Broschüre fasst Abschlussbericht des Finnischen
Nationalprogramms zusammen

(GF/EP) Die Herausforderungen

des demographischen Wandels be-

schränken sich nicht allein auf Deutsch-

land. Auf die unzureichende Verfüg-

barkeit qualifizierter Arbeitskräfte auf

dem Arbeitsmarkt, eine vergleichs-

weise geringe Erwerbsquote Älterer,

die steigende Zahl von Vorruheständ-

lern sowie steigende Rentenkosten

reagierte Finnland mit dem National-

programm „Älter werdende Arbeit-

nehmer“. Die BAuA hat jetzt eine

Zusammenfassung des Abschluss-

berichts unter dem Titel „Mehr Ältere

in Beschäftigung. Wie Finnland auf

den demographischen Wandel rea-

giert“ als INQA-Bericht 18 veröffent-

licht.

Das Finnische Nationalprogramm „Äl-

ter werdende Arbeitnehmer“ wurde

durch einen Regierungsbeschluss aus

dem Jahre 1997 angestoßen. Seine

Laufzeit betrug insgesamt vier Jahre

(1998-2002). Hervorzuheben ist ins-

besondere, dass über das Ministerium

für Soziales und Gesundheit, das Ar-

beits- und das Bildungsministerium

als Hauptverantwortliche für dieses

Projekt hinaus, auch das Finanzminis-

terium, das Ministerium für Handel

und Industrie, sämtliche Sozialpart-

ner, der Verband der Finnischen Kom-

munal- und Regionalbehörden, das

Finnische Institut für  Arbeitsmedi-

zin, die Sozialversicherungsanstalt, der

Bund der Arbeitsrentenanstalten und

der Bundesverband der Finnischen

Unternehmen direkt an der Umset-

zung des Programms beteiligt waren.

Damit wurde das Programm durch

eine breite Plattform gesellschaftli-

cher und betrieblicher Entscheidungs-

träger und Akteure unterstützt. Das

Hauptziel des Programms bestand da-

rin, den Status älterer und älter wer-

dender Menschen auf dem Arbeits-

markt zu stärken, um damit einen An-

stieg der Erwerbsquote Älterer sowie

die Erhöhung des durchschnittlichen

Renteneintrittsalters zu erreichen.

http://www.gesund-gruenden.de
http://www.inqa.de
http://www.selbststaendig-und-gesund.de
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Flankierend wurden eine Reihe von

Gesetzesänderungen im Bereich der

Rentengesetzgebung auf den Weg ge-

bracht. Durch Medienkampagnen

wurde das Programm einer breiten

Öffentlichkeit bekannt gemacht.

Eine wesentliche Grundlage für die

wissenschaftliche Begleitung des Fin-

nischen Nationalprogramms „Älter

werdende Arbeitnehmer“ bildeten

Forschungs- und betriebliche Umset-

zungsprojekte.

Darüber hinaus wurden mittels geeig-

neter Instrumente (Entwicklung ei-

nes BFG-Barometers) die Ergebnisse

des Nationalprogramms besonders in

Hinsicht auf Maßnahmen der betrieb-

lichen Gesundheitsförderung doku-

mentiert und evaluiert.

Zwar sind die Ausgangs- und Rahmen-

bedingungen für die Initiierung und

Umsetzung von Programmen im Zu-

sammenhang mit dem demogra-

phischen Wandel in Finnland und

Deutschland nicht identisch. Dennoch

können die Erfahrungen aus dem Fin-

nischen Nationalprogramm für alle

Akteure aus Politik, Wirtschaft und

Wissenschaft wichtige Anhaltspunkte

geben, um umzusetzende Strategien

zu überprüfen und weiter zu ent-

wickeln. Vor allem wird die Bedeutung

eines ganzheitlichen Vorgehens un-

terstrichen, das einen breiten Kon-

sens auf allen relevanten gesellschaft-

lichen Ebenen erfordert. Akteuren

des Arbeits- und Gesundheitsschut-

zes werden wichtige Anregungen ge-

geben, wie sich die Arbeits- und Be-

schäftigungsfähigkeit älter werdender

Arbeitnehmer fördern lässt.

Damit erweist sich die Broschüre als

wichtige Quelle, um mehr über die

finnischen Ansätze, Projekte und Mo-

delle zum Erhalt und zur Förderung

älter werdender Arbeitnehmer zu

erfahren.

Die Broschüre befindet sich als PDF-

Datei unter der Adresse

http://www.inqa.de/Inqa/Navigation/

root,did=117016.html

auf der Homepage der Initiative Neue

Qualität der Arbeit (INQA) oder kann

beim Informationszentrum der BAuA

angefordert werden.

gungen - Screening für Arbeitsplatz-

inhaber“) und seine Entwicklung wur-

den mit dem Forschungsbericht Fb

909 „Psychologische Bewertung von

Arbeitsbedingungen“ 2001 veröffent-

licht. BASA ist ein Screeningver-

fahren. Es kann im Rahmen betrieb-

licher Gefährdungsbeurteilung und

in Projekten zur betrieblichen Ge-

sundheitsförderung zur Erfassung

psychischer Belastungen eingesetzt

werden. Neben Defiziten in der

Arbeitsplatzgestaltung werden auch

vorhandene Ressourcen, die Schutz-

faktoren für Sicherheit und Gesund-

heit darstellen, identifiziert.

BASA ist ein universelles Verfahren

und wurde beispielsweise in der Tele-

kommunikationsbranche, im öffent-

lichen Personen-Nahverkehr, bei der

Polizei, in der ambulanten Pflege oder

auch an Arbeitsplätzen in der Produk-

tion erfolgreich eingesetzt.

Beim betrieblichen Einsatz von BASA

zeigte sich, dass das Verfahren einiger

Ergänzungen bedarf. Die neue Veröf-

fentlichung „Psychologische Bewer-

tung von Arbeitsbedingungen - Scree-

ning für Arbeitsplatzinhaber. Wei-

terntwicklung, Validierung und Soft-

ware“ von Richter und Schatte (2005)

schließt diese Lücken. So wurden zu-

sätzlich zum Fragebogen eine Be-

obachtungsversion und für kleine Ar-

beitsgruppen ein Leitfaden für Grup-

pendiskussionen entwickelt. Zudem

stellt sie auszugsweise Ergebnisse der

ersten Teilvalidierung vor und enthält

das Handbuch zur BASA-Software.

Toolbox 1.1 und BASA-Software befin-

den sich in der Rubrik „Informati-

onen für die Praxis“ unter dem Stich-

wort Handlungshilfen auf der BAuA-

Homepage. Druckversionen beider

Berichte können kostenlos beim In-

formationszentrum der BAuA bestellt

werden.

Instrumente zur Erfassung psychischer Belastungen

Toolbox und BASA in überar-
beiteter Fassung veröffentlicht

(GR) In allen Bereichen der Wirt-

schaft haben in den vergangenen

Jahren psychische Belastungen stän-

dig zugenommen. Die betriebliche

Praxis benötigt Instrumente und Ver-

fahren, um diese Belastungen erfas-

sen zu können. Mit der Toolbox 1.1

und dem Verfahren BASA stellt die

BAuA zwei praxistaugliche Instru-

mente zur Verfügung.

Die Toolbox erschien erstmalig 2002

mit der Version 1.0. Sie war eine Reak-

tion auf die steigende Nachfrage von

betrieblichen Nutzern nach Instru-

menten zur Erfassung psychischer

Belastungen. Angesichts eines gro-

ßen Angebots war es für die Praktiker

häufig schwer, das geeignete Mittel

für den eigenen Bedarf vor Ort zu

finden. Mit der Toolbox kann sich der

betriebliche Nutzer in der Verfah-

renslandschaft orientieren, da sie eine

Übersicht und Systematisierung ein-

schlägiger Verfahren im deutschspra-

chigen Raum enthält. Zudem werden

die Nutzer bei der Auswahl geeigneter

Verfahren unterstützt und sie kön-

nen ihr Wissen auf dem Gebiet psychi-

scher Belastung vertiefen.

Beschrieb die Toolbox Version 1.0

noch 82 Verfahren, liegen in der Ver-

sion 1.1 jetzt 93 vor. Anfragen für die

weitere Aufnahme von Verfahren in

die Toolbox zeigen, dass ein Ende der

Entwicklung noch nicht in Sicht ist.

Mit der Toolbox kann auch online auf

der BAuA-Homepage gearbeitet wer-

den. Hier ist die Suche nach einem

passenden Instrument im Stichwort-

verzeichnis, im Instrumentenver-

zeichnis oder im Autorenverzeichnis

möglich. Die Auswahl von Verfahren

kann außerdem anhand von Über-

sichtstabellen erfolgen.

Das Verfahren BASA („Psycholo-

gische Bewertung von Arbeitsbedin-

http://www.inqa.de/Inqa/Navigation/root,did=117016.html
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Bekanntmachung von Untersa-

gungsverfügungen gemäß § 10

Abs. 1  Satz 1  des  Geräte-  und Pro-

duktsicherheitsgesetzes*)

Untersagungsverfügungen

Gefährliche technische Produkte
*) Hinweis:

Der BAuA liegen in der Regel keine

Erkenntnisse darüber vor, ob ein

mangelhaftes Produkt nach Bekannt-

gabe der Untersagungsverfügung

durch den Hersteller nachgebessert

oder verändert worden ist.

Es wird jedoch davon ausgegangen,

dass beanstandete Produkte entweder

ganz aus dem Handel genommen

oder so verbessert wurden, dass die

beanstandeten Mängel behoben sind.

In Zweifelsfällen wird jedoch potenzi-

ellen Kaufinteressenten empfohlen,

beim Händler, Importeur oder Her-

steller eine diesbezügliche Bestäti-

gung einzuholen.

Alle Untersagungsverfügungen unter

www.baua.de Stichwort „Geräte und

Produktsicherheit“

Verschiedene Feuerzeuge mit Spiel-

zeugcharakter (z. B. in Form von eng-

lischen Telefonhäuschen, Spielauto-

maten, Minihandys, Cartoonfiguren,

Fahrzeugen, Tieren, Herzen mit Blink-

effekten, Musikboxen, Lebensmit-

teln und menschlichen Torsen);

EAN-Codes: nicht bekannt; Fa. Herrn

Walter Gutting, Stichelgasse 15,

D-67229 Gerolsheim; Hauptmangel: Die

Feuerzeuge besitzen durch ihre Beschaf-

fenheit einen Spielnutzen und sind somit

als Spielzeug im Sinne der 2. GPSGV als

Spielzeug zu bewerten. Die Verwendung

durch Kinder zum Spielen ist daher zu

erwarten. Dies stellt einen erheblichen

Sicherheitsmangel dar, denn es besteht

bei der vorhersehbaren Fehlanwendung

Gefahr für Leben und Gesundheit durch

Verbrennung und Brandverursachung.

Zuständige Behörde: Struktur- und

Genehmigungsdirektion Süd, Regio-

nalstelle Gewerbeaufsicht, Karl-Helffe-

rich-Str. 2; 67433 Neustadt a. d. Weinstr.;

Az.: 5/33,0/05/ 18 /Lr; (UV 001/06)

Reise Steckeradapter „Swiss World

Adapter“, Art.Nr.: 1692426;

MISCO GmbH, Robert Bosch Straße

1-3, 63225 Langen; Hauptmangel: Bei

der technischen Untersuchung wur-

de festgestellt, dass die Sicherheits-

anforderungen der DIN EN 60335 in

Bezug auf Leistungs- und Stromauf-

nahme, Aufbau und Schutz gegen

Zugang zu aktiven Teilen, unsach-

gemäßer Betrieb und Wärme- und

Feuerbeständigkeit nicht eingehalten

werden. Für den Verwender besteht

somit in der Hauptsache die Gefahr,

einen Stromschlag zu erleiden.

Zuständige Behörde: Regierungsprä-

sidium Darmstadt, Dezernate VII/Da,

64278 Darmstadt; Az.: VII/DA 72.1/

Eg-031589-005 (UV 002/06)

Lichterkette

„140L 4W Multi-Function Ball Light“;

EAN-Code: 6956523235679; Fa. Atik

Billigkaufhaus GmbH, Zeil 41, 60313

Frankfurt; Hauptmangel: Die Forde-

rung der Norm DIN EN 60598 nach

einem Nennquerschnitt von 0,5 mm²

wird bei einem tatsächlichen Quer-

schnitt von 0,06 mm² an den Lam-

penfassungen und 0,27 mm² an der

Zuleitung der Blinkeinrichtung nicht

erfüllt. Die geforderte Zugentlas-

tung der Blinkeinrichtung hat keine

Wirkung. Bei den vorliegenden Lichter-

kugeln fallen die Kontakte bereits

beim Herausziehen der Lämpchen

aus den Fassungen heraus. Die For-

derung der sicheren Kontakthalte-

rung wird nicht erfüllt, elektrisch

aktive Teile werden berührbar. Durch

die zuvor genannten Mängel besteht

die Gefahr einer elektrischen Körper-

durchströmung.

Zuständige Behörde: Regierungsprä-

sidium Darmstadt, Dezernate VII/F,

Rudolfstraße 22-24, 60327 Frankfurt

am Main; Az.: VII/F-74.2/shwt-AN-17/05

(UV 003/06)

Lichterkette

„140L Krebslichterkette“;

EAN-Code: 69565235648; Fa. Atik

Billigkaufhaus GmbH, Zeil 41, 60313

Frankfurt; Hauptmangel: Die Forde-

rung der Norm DIN EN 60598 nach

einem Nennquerschnitt von 0,5 mm²

wird bei einem tatsächlichen Quer-

schnitt von 0,04 mm² an den

Lampenfassungen und 0,18 mm² an

der Zuleitung der Blinkeinrichtung

nicht erfüllt. Die geforderte Zug-

entlastung der Blinkeinrichtung hat

keine Wirkung. Durch die zuvor

genannten Mängel besteht die Ge-

fahr einer elektrischen Körperdurch-

strömung.

Zuständige Behörde: Regierungs-

präsidium Darmstadt, Dezernate VII/

F, Rudolfstraße 22-24, 60327 Frank-

furt am Main; Az.: VII/F-74.2/shwt-

AN-17/05 (UV 004/06)

Lichterkette „140 Burst Chasing Star“;

EAN-Code: 69565235655; Fa. Atik Billig-

kaufhaus GmbH, Zeil 41, 60313 Frank-

furt; Hauptmangel: Die Forderung der

Norm DIN EN 60598 nach einem Nenn-

querschnitt von 0,5 mm² wird bei einem

tatsächlichen Querschnitt von 0,06 mm²

an den Lampenfassungen und 0,19 mm²

an der Zuleitung der Blinkeinrichtung

nicht erfüllt. Die geforderte Zugentlas-

tung der Blinkeinrichtung hat keine Wir-

kung. Bei den vorliegenden Lichterster-

nen fallen die Kontakte bereits beim Her-

ausziehen der Lämpchen aus den Fas-

sungen heraus. Durch die zuvor genann-

ten Mängel besteht die Gefahr einer

elektrischen Körperdurchströmung.

Zuständige Behörde: Regierungspräsidi-

um Darmstadt, Dezernate VII/F, Rudolf-

straße 22-24, 60327 Frankfurt am Main;

Az.: VII/F-74.2/shwt-AN-17/05

(UV 005/06)

http://www.baua.de
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Produktmängelstatistik des Jahres 2005

Elektrische Betriebsmittel liegen weit vorn

(JW) Gemäß §12 Absatz 4 des

Geräte- und Produktsicherheitsge-

setzes gehört es zu den ständigen

Aufgaben der BAuA, die deutschen

Marktüberwachungsbehörden, also

die „Gewerbeaufsichtsämter“, bei der

Entwicklung und Durchführung ihres

Überwachungskonzeptes zu unter-

stützen. Dies geschieht unter an-

derem auch dadurch, dass die BAuA

die von den Ämtern festgestellten

und gemeldeten Mängel statistisch

auswertet.

Den Kern der nunmehr vorliegenden

Auswertungen des Jahres 2005 bilden

vor allem die deutschen Einträge der

Marktaufsichtsbehörden in das inter-

netgestützte Informations- und Kom-

munikationssystem ICSMS.

Über 1.000 gemeldete Mängel stellen

einen neuen Rekord dar. Daraus sollte

allerdings nicht geschlossen werden,

dass immer mehr gefährliche Pro-

dukte den deutschen Markt über-

schwemmen. Vielmehr sprechen die

ungebrochen hohen Meldezahlen

eher für eine aufmerksame, gut orga-

nisierte und funktionierende Markt-

aufsicht in Deutschland.

Bei den Meldungen nehmen wieder

die der sogenannten „Niederspan-

nungsrichtlinie“ unterliegenden elek-

trischen Betriebsmittel den Spitzen-

platz ein. Der ungebrochen hohe

Anteil der hier gemeldeten Produkte

hat vor allem zwei Gründe: Einerseits

werden technische Mängel im Bereich

spannungsführender Teile als beson-

ders gefährlich eingeschätzt, anderer-

seits haben elektrische Betriebsmittel

ein großes Produktvolumen auf dem

Markt. Diese Einschätzung der zu-

ständigen Behörden deckt sich jedoch

nicht immer mit den Ergebnissen des

BAuA - Forschungsberichts F 2000

über „Gefährdungsschwerpunkte bei

technischen Geräten und Produkten

im Spiegel der Tagespresse“. Bei die-

sem Eigenforschungsprojekt wertete

die BAuA Meldungen über Unfälle

mischer Gestaltung aber die unmittel-

bare technische Sicherheit, verbun-

den mit einer „Selbsterklärungsfähig-

keit“ des jeweiligen Produkts sein

sollte.

Über den deutschen Tellerrand hi-

naus geblickt, ließ sich im Jahr 2005

aber auch ein sprunghaftes An-

wachsen der RAPEX-Schnellinforma-

tionen aus den Mitgliedstaaten der EU

verzeichnen. Auch hier muss dahinter

nicht unbedingt eine Zunahme ge-

fährlicher Produkte auf dem gemein-

samen Markt vermutet werden, son-

dern ebenfalls eher ein Erstarken der

zuständigen Behörden auch in den

Mitgliedstaaten sowie ein inzwischen

immer gründlicheres „Greifen“ der

eingerichteten Meldesysteme. Und

natürlich leistet auch die Vergröße-

rung der Gemeinschaft um mehrere

neue Mitgliedstaaten ihren Beitrag.

Die ausführlichen Produktmängel-

statistiken für das Jahr 2005 befinden

sich unter www.baua.de Stichwort

„Geräte- und Produktsicherheit“ auf

der BAuA-Homepage. Der Bericht

F 2000 kann über das Informations-

zentrum der BAuA bezogen werden.

mit technischen Produkten in

Deutschland in 90 verschiedenen Ta-

geszeitungen aus. So erscheinen be-

stimmte Geräte, wie beispielsweise

Fernsehgeräte, in den Presseberich-

ten signifikant häufiger als in den

Mängelmeldungen der zuständigen

Behörden. Als Ursache kommen mö-

glicherweise erst langzeitig auftreten-

de technische Fehler in Frage, die

beim Kauf noch nicht offensichtlich

sind. Aber auch spätere Benutzungs-

fehler durch den Käufer sind nicht

ausgeschlossen, wenn der Konstruk-

teur eine Fehlanwendung nicht kon-

struktiv berücksichtigt hat (zum Bei-

spiel Brandgefahr durch das häufige

Abdecken der Lüftungsschlitze mit

Tischdecken).

Auffällig ist der hohe Anteil von

„Gefährdungen durch Vernachlässi-

gung ergonomischer Grundsätze“ in

einzelnen Produktgruppen. Dieser

lässt sich hauptsächlich auf das häufige

„Fehlen geeigneter Gebrauchsanlei-

tungen“ zurückführen, wobei aus

fachlicher Sicht zwar das Vorhanden-

sein einer Gebrauchsanleitung wün-

schenswert ist, jegliches Ziel ergono-

Zuordnung mangelhafter Produkte zu den Einzelverordnungen

22%
Richtlinie

allgemeine Produktsicherheit

37%
Elektrische Betriebsmittel

21%
Maschinen

14% Spielzeug

4%
Persönliche Schutz-
ausrüstungen

2%
Sonstige
Einzelverordnungen
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gungen, Arbeitsverfahren, Einsatz-

dauern und -häufigkeiten. Die TRGS

401 enthält Kriterien, mit denen sich

der Hautkontakt unter Berücksich-

tigung der vorgenannten Aspekte nä-

her beschreiben lässt. Unter Anwen-

dung dieser Kriterien in Verbindung

mit den Stoffeigenschaften lassen

sich grundsätzlich drei Kategorien der

Gefährdung identifizieren. Die Aus-

wahl der Schutzmaßnahmen muss

entsprechend der Höhe der ermit-

telten Gefährdung erfolgen. Auch

hierfür liefert die TRGS 401 notwen-

dige Informationen.

Die neue TRGS 401 „Gefährdung

durch Hautkontakt“ unterstützt im

Prinzip jeden Arbeitgeber bei der

Informationsermittlung, der Gefähr-

dungsbeurteilung, der Festlegung der

Schutzmaßnahmen und der Planung

der arbeitsmedizinischen Vorsorge.

Sie beschreibt die Vorgehensweisen

und enthält Beurteilungskriterien.

Zudem gibt sie konkrete Hilfestellung

für die Auswahl von Schutzhand-

schuhen - falls Handschuhe trotz Prü-

fung und Anwendung anderer Maß-

nahmen in der Praxis erforderlich

sind. Die TRGS enthält auch Verweise

auf relevante Quellen und Infor-

mationen zum Thema dermale Ge-

fährdungen. In den Anlagen, die fort-

geschrieben werden, befinden sich

konkrete Hinweise zur Ermittlung

und Maßnahmenfindung.

Als allgemeine Technische Regel zur

Konkretisierung der Gefahrstoffver-

ordnung kann die TRGS 401 natur-

gemäß nicht alle konkreten stoff-,

tätigkeits- oder branchenbe-zogenen

Aussagen enthalten, die sich viele

Arbeitgeber zur Erleichterung ihrer

Aufgaben wünschen würden.

Es wird daher empfohlen, auf der

Grundlage dieser TRGS branchen-

spezifische Regelungen mit solchen

konkreten Angaben zu erarbeiten.

Hautkontakt mit Gefahrstoffen: Ermitteln - Beurteilen - Maßnahmen treffen

TRGS 401 „Gefährdungen durch Hautkontakt“
(ELA) Die Technische Regel für

Gefahrstoffe (TRGS) „Gefähr-

dung durch Hautkontakt“ wird im Mai

unter der Nummer 401 im Bundes-

arbeitsblatt veröffentlicht. Bereits ihr

Untertitel „Ermittlung-Beurteilung-

Maßnahmen“ deutet an, dass sie die

Anforderungen der Gefahrstoffver-

ordnung im Hinblick auf die Gefähr-

dung der Haut konkretisiert. Die neue

Gefahrstoffverordnung misst der

Beurteilung dermaler Gefährdungen

die gleiche Bedeutung bei wie den

inhalativen und physikalischen Gefähr-

dungen. Die neue TRGS 401 behan-

delt Tätigkeiten mit hautgefährden-

den, hautresorptiven oder hautsensi-

bilisierenden Gefahrstoffen ein-

schließlich der Feuchtarbeit. Die Re-

gelungen der TRGS 150 „Unmittel-

barer Hautkontakt mit Gefahrstoffen,

die durch die Haut resorbiert werden

können - Hautresorbierbare Gefahr-

stoffe“ und TRGS 531 „Gefährdung

der Haut durch Arbeiten im feuchten

Milieu (Feuchtarbeit)“ werden aufge-

hoben, da sie in die neue TRGS 401

integriert wurden. Bezüglich der

Informationsermittlung und der

Schutzmaßnahmen bei hautsensibili-

sierenden Stoffen wird noch auf die

TRGS 540 „Sensibilisierende Stoffe“

verwiesen. Speziell ihre Anhänge ent-

halten weitere Informationen, um

diese Gefahrstoffe zu ermitteln. Nach

einer fachlichen Überprüfung und in-

haltlichen Fortschreibung der Rege-

lungen zu hautsensibilisierenden Ge-

fahrstoffen ist geplant, auch diese

Regelungen in die TRGS 401 zu über-

führen. Unterschiedliche Stoffeigen-

schaften können zur Gefährdung der

Beschäftigten führen. Die TRGS 401

berücksichtigt hautgefährdende, haut-

resorptive und hautsensibilisierenden

Eigenschaften von Gefahrstoffen bei

der Informationsermittlung und der

Gefährdungsbeurteilung.

Ebenso relevant ist auch das Ausmaß

des Hautkontaktes bei unterschied-

lichen Tätigkeiten, Arbeitsplatzbedin-

Branchenspezifische Regelungen sind

überbetrieblich erarbeitete Empfeh-

lungen, um bestimmte Gefahrstoff-

vorschriften in Betrieben zu konkre-

tisieren. Solche Regelungen sollten

in Zusammenarbeit zwischen den Ar-

beitgebern und Arbeitnehmern, den

Arbeitsschutzbehörden der Länder,

Berufsgenossenschaften sowie weite-

ren Institutionen wie Innungen,

Handwerkskammern oder dem Aus-

schuss für Gefahrstoffe erarbeitet

werden. Die branchenspezifischen

Regelungen sollen sich an den In-

halten der TRGS orientieren und

können dem AGS zur Stellungnahme

übersandt werden (AGS@baua.de).

Der AGS kann dann die Aufnahme

bestimmter branchenspezifischer Re-

gelungen in den Anhang 4 der TRGS

empfehlen.

Hautschutz praktisch im Betrieb: Haut-
test für die Beschätigten der BASF-Schwarz-
heide im Rahmen der Gesundheitstage
„Gesund leben - gesund bleiben“.
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Termine
Ausführliche Beschreibungen

der Inhalte befinden sich unter

www.baua.de/term im Internet

29.05.2006 - 30.05.2006

Frühjahrstagung der Bundesanstalt

für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-

zin Mitarbeiterorientierte Unterneh-

menskultur: Vision oder Erfolgsstory?

Anmeldung:

Info-Zentrum@baua.bund.de

Dortmund - 150,- EUR

23.08.2006

Anpassungsqualifizierung:

Neue Qualitätsanforderungen an die

Akteurinnen und Akteure für Sicher-

heit und Gesundheit im Betrieb

(Modul 4 von 6)

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,- EUR

28.08.2006 - 29.08.2006

Gesundheitsorientierte Personal-

führung

Anmeldung:

Teubner.Heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 495,- EUR

06.09.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur Ent-

wicklung von Maßnahmen zur Ent-

lastung und menschengerechten Ge-

staltung der Arbeit (Modul 1 von 7)

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,- EUR,

zzgl. Tagungspauschale

06.09.2006

Hebe- und Tragehilfen im Rettungs-

dienst; Anmeldung:

Thorke.Regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

07.09.2006

Arbeitsschutz in der ambulanten

Pflege; Anmeldung:

Thorke.Regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

07.09.2006 - 08.09.2006

Ein systematischer Ansatz zur

Rückenprävention und Qualitätsent-

wicklung in der Pflege; Anmeldung:

Teubner.Heidemarie@baua.bund.de

Berlin - kostenfrei

13.09.2006

Anpassungsqualifizierung:

Neue Qualitätsanforderungen an die

Akteurinnen und Akteure für Sicher-

heit und Gesundheit im Betrieb

(Modul 5 von 6); Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150 EUR,-

13.09.2006 - 14.09.2006

Besser lesen. Mit System; Anmeldung:

Teubner.Heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 415 EUR,-

13.09.2006 - 15.09.2006

Age Management-Trainer/in - Quali-

fizierung zur Bewältigung des demo-

graphischen Wandels im Betrieb

Anmeldung:

Kirschke.Erhard@baua.bund.de

Dortmund - 550,- EUR

14.09.2006 - 15.09.2006

Länger gesünder Arbeiten - Chancen,

Handlungsmöglichkeiten und Strate-

gien zur Bewältigung des alters-struk-

turellen Wandels in den Betrieben

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Reken - 390,- EUR zzgl. Mwst

16.09.2006 - 17.09.2006

Praxisworkshop - Systemergonomie

(Büro) in der betrieblichen Praxis

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Albstadt - 230,- EUR

18.09.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur

Entwicklung von Maßnahmen zur

Entlastung und menschengerechten

Gestaltung der Arbeit (Modul 3 von 7)

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,- EUR,

zzgl. Tagungspauschale

18.09.2006 - 19.09.2006

Bedarfsorientierte Gesundheitsför-

derung

Anmeldung:

Teubner.Heidemarie@baua.bund.de

Berlin - 495,- EUR

19.09.2006 - 20.09.2006

Open-Space-Workshop: Gesundheits-

Projekte erfolgreich gestalten, aber

wie? - Erfahrungen - Praxishilfen -

Strategien

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Reken - 390,- EUR zzgl. Mwst

19.09.2006

Rückenprävention und Stressmana-

gement am Arbeitsplatz

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 125,- EUR

20.09.2006

Die neue Gefahrstoffverordnung

(GefStoffV) - Inhalte - Zielsetzungen

- Hinweise für die praktische Um-

setzung

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 125,- EUR

20.09.2006 - 22.09.2006

Weiterbildung zum Gesundheits-

manager im Betrieb (Aufbaukurs)

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 620,- EUR zzgl. Mwst

20.09.2006

Sichere elektrische Arbeitsmittel und

Verbraucherprodukte

Anmeldung:

Thorke.Regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

21.09.2006

Das Sicherheitsdatenblatt: Lesen und

Verstehen; Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 125,- EUR

25.09.2006 - 29.09.2006

Sifa-Update!; Anmeldung:

Kirschke.Erhard@baua.bund.de

Dortmund - 850,- EUR zzgl. Mwst

http://www.baua.de/term


12      baua Aktuell 2  06

Veranstaltungen

25.09.2006 - 26.09.2006

Die Gefahrstoffverordnung: Probe-

nahme - Messtechnik - Bewertung

Anmeldung:

fingerl@wzw.tum.de

Dortmund - 150,- EUR

26.09.2006 - 27.09.2006

Ansprechen - In jedem Fall!

Sicherheitsgespräche vor Ort

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 230 EUR

27.09.2006 - 29.09.2006

Kundenorientierung konflikt- und

stressfrei gestalten

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 330,- EUR

27.09.2006 - 29.09.2006

Rechtsfragen des Arbeitsschutzes:

Haftungs- und strafrechtliche Aspek-

te der Sicherheitsorganisation in Un-

ternehmen und Verwaltungen

Anmeldung:

Pannewig.Walter@baua.bund.de

Bremen

27.09.2006

Enterprise - Modulare Fortbildungs-

reihe zur Ermittlung und Bewertung

psychischer Belastungen und zur

Entwicklung von Maßnahmen zur

Entlastung und menschengerechten

Gestaltung der Arbeit

(Modul 2 von 7)

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Düsseldorf - 150,- EUR,

 zzgl. Tagungspauschale

27.09.2006

Lufttechnische Maßnahmen am

Arbeitsplatz

Anmeldung:

Thorke.Regina@baua.bund.de

Dresden - kostenfrei

29.09.2006

Rückenprävention und Stressmana-

gement am Arbeitsplatz

Anmeldung:

Grulke.Horst@baua.bund.de

Dortmund - 125,- EUR

Die Schulung der eigenen Kommuni-

kations- und Gesprächsfähigkeit er-

möglicht es, auch aus weniger guten

Medien das Beste herauszuholen.

Dazu gehört auch die Souveränität im

Umgang mit der Flut von Medien und

Informationen, um das für die eigene

Arbeit Wichtige herauszufiltern.

Der 7. Medienworkshop, der von In-

put, dem Institut für Schulung und

Medienentwicklung organisiert wird,

bietet Vorträge und Workshops zum

Umgang mit modernen Medien.

Zudem gibt er Anregungen, wie an-

hand der eigenen Persönlichkeit und

selbst entwickelter Ideen Medien

zum Leben erweckt werden können.

Ein besonderes Augenmerk richtet

sich auf E-Learning-Projekte der Ge-

genwart und näheren Zukunft.

Begleitend findet eine Fachausstellung

statt.

Die Teilnahmegebühr für den 7. Me-

dienworkshop beträgt 250 Euro. Darin

sind Tagungsunterlagen, Verpflegung

und Pausengetränke enthalten. Das

Programm befindet sich unter der

Adresse

http://www.institut-input.de/

medienworkshop06.html im Internet.

Hier ist auch eine Anmeldung mög-

lich.

Moderne Medien zielgerecht nutzen

Bereits zum siebten Male ver-

anstaltet die BAuA einen Medien-

workshop. Am 20. und 21. November

2006 dreht sich alles um den Medien-

einsatz für Sicherheit und Gesund-

heit in der DASA in Dortmund.

Schließlich gehören Medien zur Basis-

ausstattung für jeden, der Präven-

tionsarbeit im Unternehmen leisten

möchte.

Im Zusammenhang mit Themen der

Sicherheit und des Gesundheits-

schutzes ist es eine besondere Her-

ausforderung, Interesse und Auf-

merksamkeit bei Kollegen und Vorge-

setzten zu wecken. Häufig wird dieses

Thema nicht als unmittelbar wichtig

für die eigene Arbeit und den eigenen

Erfolg wahrgenommen. Zudem kann

ein wirklich verinnerlichtes Sicher-

heits- und Gesundheitsbewusstsein

am Arbeitsplatz nur durch eine Ver-

mittlung im Dialog entstehen. Einsei-

tig ausgerichtete Unterweisungen grei-

fen im modernen Arbeits- und Ge-

sundheitsschutz zu kurz.

Der Prozess des Dialogs kann durch

zahlreiche Medien unterstützt und in

Gang gesetzt werden. Dabei kommt

der Wahl des geeigneten Mediums

für die spezielle Zielgruppe und das

spezielle Anliegen eine besondere Be-

deutung zu.

Vom 12. bis zum 15. September 2006

veranstaltet das internationale Netz-

werk „International Network on the

Prevention of Accident & Trauma at

Work“ seine 3. Konferenz in den

Niederlanden. Die internationale Kon-

ferenz in Amsterdam wird vom nie-

derländischen Ministerium für Sozi-

ales und Arbeit gemeinsam mit Part-

nern wie der Europäischen Arbeits-

Dritte Konferenz „Working on
safety“ in den Niederlanden

schutzorganisation und der ILO orga-

nisiert. Rund 140 Vorträge stehen auf

dem umfangreichen Programm, das

unter anderem Themen wie Metho-

den der Gefährdungsbeurteilung, Ar-

beitsschutzmanagementsysteme und

Arbeitsschutzkultur aufgreift.

Die Tagungsgebühr beträgt 1.100EUR

Weitere Informationen und Anmel-

dung unter www.wos2006.nl

7. Medienworkshop der BAuA

http://www.institut-input.de/medienworkshop06.html
http://www.wos2006.nl
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Intern • Extern

(MH) Bei seiner 37. Sitzung am 15.

März hat der Ausschuss für Gefahr-

stoffe (AGS) die neue Technische

Regel für Gefahrstoffe (TRGS) 401

„Gefährdung durch Hautkontakt -

Ermittlung, Beurteilung, Maßnah-

men“ beschlossen, die im Mai im

Bundesarbeitsblatt und im Internet

bekannt gemacht wird.

Der AGS hat ein Arbeitsprogramm

verabschiedet. Einen Schwerpunkt

bildet die Anpassung der TRGS an die

neue Gefahrstoffverordnung. Zudem

greift das Programm Themen wie

„Gefahrstoffe in KMU“ auf.

Mit der Einrichtung einer Projekt-

gruppe „Risikoakzeptanz“ werden die

begonnenen Diskussionen insbeson-

dere in Hinblick auf Luftgrenzwerte

für krebserzeugende Gefahrstoffe

fortgeführt.

Weitere Informationen zum AGS auf

der BAuA-Homepage www.baua.de

Thema Gefahrstoffe, Stichwort Aus-

schuss für Gefahrstoffe.

(GF) Sind 60-Jährige fit genug für

die heutigen und zukünftigen

Herausforderungen unserer Arbeits-

welt? Diese Frage stand im Mittel-

punkt einer Tagung, die am 14. und

15. Februar 2006 in Bad Arolsen statt-

fand. Experten aus Wissenschaft und

Praxis stellten neueste Forschungs-

ergebnisse und Entwicklungen zur

Leistungsfähigkeit älter werdender

Arbeitnehmer vor. Angesichts der Ver-

änderungen in der Arbeitswelt ist eine

drastische Zunahme psychischer Be-

lastungen am Arbeitsplatz zu erwar-

ten. Deshalb standen Fragen der kog-

nitiven Leistungsfähigkeit und deren

Entwicklung über die Lebensspanne,

Möglichkeiten der Prävention alterns-

bedingter Veränderungen der psychi-

schen Leistungsfähigkeit sowie der Ge-

staltung von Arbeitstätigkeiten und

Arbeitsplätzen hinsichtlich kognitiver

Belastungen im Mittelpunkt der Vor-

träge und Diskussionen.

Generation 60 Plus - Tauglich
für die Arbeitswelt 2020?

In diesem Zusammenhang wurde

auch die Bedeutung psycho- und neu-

rophysiologischer Untersuchungen

unterstrichen. Mit ihnen lässt sich die

psychische Leistungsfähigkeit und de-

ren Veränderungen mit dem Alter be-

werten.

Die Gruppe „Arbeitsgestaltung bei

psychischen Belastungen, Stress“ wird

sich verstärkt mit Fragen „Alter und

kognitive Leistungsfähigkeit“ im Rah-

men angewandter und laborexperi-

menteller Forschung befassen. Dazu

steht am Standort Berlin ein Psycho-

physiologielabor einschließlich eta-

blierte neurophysiologischer Metho-

den zur Verfügung.

Die Chancen und Risiken psychi-

scher Anstrengung bei Älteren, um

Arbeitsanforderungen zu bewältigen,

sowie altersabhängige Probleme mit

dem Gedächtnis und der Verhaltens-

steuerung werden dabei von beson-

derem Interesse sein.

Neues vom
Ausschuss für
Gefahrstoffe

auch Menschen aus oder in verschie-

denen Kulturkreisen betroffen.

Für Betroffene und Helfer stellen in-

terkulturelle Aspekte traumatischer

Ereignisse häufig eine nicht zu unter-

schätzende zusätzliche Belastung dar.

Die Tagung will für das Thema sensi-

bilisieren und Handlungsmöglichkei-

ten im Bereich der Prävention, der

Diagnostik und der Therapie vorstel-

len.

Die Teilnahmegebühr beträgt 190 Euro.

Das gesamte Programm kann bei der

BGAG angefordert werden.

Kontakt: Telefon 0351/45 71 612,

anja.kuehne@hvbg.de

INQA-Trauma-Prävention lädt zur Tagung ein

Traumatische Ereignisse im
interkulturellen Kontext
Der Initiativkreis Traumatische Ereig-

nisse der Initiative Neue Qualität der

Arbeit veranstaltet vom 31. August bis

zum 1. September 2006 die Tagung

„Traumatische Ereignisse im interkul-

turellen Kontext“ im Berufsgenos-

senschaftlichen Institut Arbeit und

Gesundheit (BGAG) in Dresden.

Unfälle oder Gewalt am Arbeitsplatz,

Großschadensereignisse und Katas-

trophen wie der 11. September oder

der Tsunami 2004 haben das Thema

Traumatisierung von Opfern und

Helfern stärker in den Fokus der

Öffentlichkeit gerückt.

In einer globalisierten Welt sind dabei

Tagung in Bad Arolsen

http://www.baua.de


14      baua Aktuell 2  06
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Startschuss mit namhaften Partnern

Das INQA-Demographienetzwerk nimmt die
Arbeit auf

(PF) Für Unternehmen, die sich

den Herausforderungen des de-

mographischen Wandels offensiv stel-

len wollen, gibt es seit dem 27. März

eine erste bundesweite Plattform: das

INQA-Demographie-Netzwerk ddn.

Im Beisein von Staatssekretär Rudolf

Anzinger wurde es im Bundesarbeits-

ministerium von Vertretern aus 42

Unternehmen als Verein gegründet.

„Über den demographischen Wandel

haben wir genug geredet. Wir müssen

und wollen jetzt endlich zum Handeln

übergehen und praktische Lösungen

erarbeiten.“ So umreißen Roland Kut-

schenko, Human Resources Direktor

bei Lilly Deutschland und neu ge-

wählter ddn-Vorstandsvorsitzender

sowie Dr. Rainer Thiehoff, BAuA, als

ddn-Geschäftsführer das Ziel des

Netzwerks.

Dem ddn-Vorstand gehören außer-

dem Joachim Gröger von der ASSTEL

Versicherungsgruppe, Christine Stürtz-

Deligiannis von der ING-DiBa und Dr.

Jürgen Pfister von der ME-TRO AG

an. Komplettiert wird der Vorstand

durch Dr. Karl Kuhn als Vertreter der

BAuA und Dr. Rainer Thiehoff als

Vertreter der Initiative Neue Qualität

der Arbeit (INQA).

Das Demographie Netzwerk (ddn):

http://www.inqa-ddn.de

„Demographie als Chance“ -

Dokumentation des INQA-Know-

how-Kongresses:

www.inqa-demokon.de

Demographie Kurzcheck: http://

www.inqa-demographie-check.de/

Geschäftsstelle ddn,

c/o INQA-Geschäftsstelle

Dr. Rainer Thiehoff, Leiter Öffent-

lichkeitsarbeit, Marketing, Unter-

nehmenskommunikation INQA

Tel.: 0231 / 90 71 2206/2846

thiehoff.rainer@baua.bund.de

nisation, Qualifizierung und Lebens-

langes Lernen, Führung und Unter-

nehmenskultur sowie Personal- und

Rekrutierungspolitik. Die Arbeitskrei-

se werden im Laufe der nächsten

Wochen zu ihren ersten Sitzungen

zusammen kommen. Eine Beteili-

gung weiterer Unternehmen ist mög-

lich und ausdrücklich erwünscht.

Erste Ergebnisse der Arbeit des ddn

sollen Ende November auf einem

2. INQA-Know-how-Kongress Demo-

graphie präsentiert werden. Weitere

geplante Projekte sind eine Ausstel-

lung zum demographischen Wandel

sowie ein „Praxishandbuch“ mit Arbeits-

hilfen und Best-Practice-Beispielen.

Konkret will das ddn den Erfahrungs-

austausch und den Wissenstransfer

voran bringen. Ein zentrales Instru-

ment des Netzwerks soll das Panel

werden, ein wissenschaftliches Instru-

ment zur Datenerhebung. Unter-

nehmen können damit kontinuierlich

den Stand ihrer Demographiefestig-

keit ermitteln. Staatssekretär Rudolf

Anzinger stellte auf der Gründungs-

versammlung außerdem heraus, dass

„das Netzwerk als Plattform für den

Dialog mit Politik, Verbänden und

Öffentlichkeit dient“.

Unter den Gründungsmitgliedern

des ddn findet sich ein nach Branche

und Größe breit gestreuter Quer-

schnitt namhafter Unternehmen wie

die Deutsche Post, die Deutsche Tele-

kom, Henkel, Vattenfall, die Salzgitter

AG oder die Sick AG. Auch das Bun-

desministerium für Arbeit und Sozi-

ales zählt zu den Mitgliedern des

Netzwerks.

Die Wahl eines Vorstandes war die

erste offizielle Handlung des ddn. Die

Mitglieder wollen nun rasch die ge-

meinsame Arbeit aufnehmen und

haben sich in verschiedenen Arbeits-

kreisen verabredet.

Im Mittelpunkt stehen dabei die The-

menfelder Gesundheit, Arbeitsorga-

ddn-Geschäftsführer Dr. Rainer Thiehoff in Diskussion mit den Teilnehmern der
Gründungsversammlung des INQA-Demographie-Netzwerkes.

http://www.inqa-ddn.de
http://www.inqa-demokon.de
http://www.inqa-demographie-check.de
http://www.inqa-demographie-check.de
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INQA

INQA fördert mit einem Wettbewerb die neue Qualität der Arbeit in der Pflege

Beste Arbeitgeber im Gesundheitswesen gesucht

sisch wie psychisch belastende Arbeits-

bedingungen stellen Beschäftigte und

Personalverantwortliche vor vielfältige

Herausforderungen. Für innovative

Unternehmen gehören Arbeitsplät-

ze, die zugleich sicher, gesund und

wettbewerbsfähig sind, deshalb längst

zum Erfolgsfaktor.

Der Bundesminister für Arbeit und

Soziales, Franz Müntefering, erklärt

dazu: „Arbeit im Gesundheitswesen,

das heißt vor allem Arbeit mit und

für Menschen. Ein gutes Arbeitskli-

ma und eine intakte Unternehmens-

kultur sind daher gerade im Gesund-

heitswesen von entscheidender Be-

deutung“.

Die Teilnahme am Wettbewerb bietet

Unternehmen und Einrichtungen die

Möglichkeit, ihre Qualität und Attrak-

tivität als Arbeitgeber zu überprüfen,

zu vergleichen und weiter zu verbes-

sern. Die Anerkennung als attraktiver

Arbeitgeber soll zudem die Personal-

arbeit befördern.

Weitere Informationen und Anmel-

deunterlagen befinden sich unter

http://www.greatplacetowork.de/ oder

http://www.inqa-pflege.de/

Zusätzliche Hintergrundinformatio-

nen erteilen:

Great Place to Work® Institute Deutsch-

land

c/o psychonomics AG

Tel.: (0221) 42061-0

info@greatplacetowork.de

Studienleitung: Frank Hauser

fhauser@greatplacetowork.de

(PF) Wer sind Deutschlands beste

Arbeitgeber im Gesundheitswe-

sen? Das Great Place to Work®

Institute Deutschland und die psy-

chonomics AG führen in Kooperation

mit der Initiative Neue Qualität der

Arbeit (INQA), der Berufsgenossen-

schaft für Wohlfahrtspflege (BGW)

und der Gothaer Krankenversiche-

rung AG in diesem Jahr zum ersten

Mal den Wettbewerb „Beste Arbeit-

geber im Gesundheitswesen 2007“

durch. Ziel ist es, die 25 attraktivsten

Arbeitgeber im Gesundheitswesen zu

ermitteln und zusammen mit dem

Magazin «Stern» der Öffentlichkeit

vorzustellen.

Von April bis Ende Juli 2006 können

sich alle Unternehmen im Gesund-

heitswesen ab einer Größe von 20 Mit-

arbeitern bewerben. Bewertungs-

grundlage des Wettbewerbs sind eine

Mitarbeiterbefragung und ein Perso-

nalkultur-Audit. Dabei stehen Maß-

nahmen und Programme im Mittel-

punkt, die zu einer positiven Arbeits-

platzkultur beitragen. Auf den Prüf-

stand kommt insbesondere die Bezie-

hung zu und zwischen den Mitarbei-

tern. Die besten Arbeitgeber werden

Anfang 2007 veröffentlicht und mit

dem Gütesiegel „Deutschlands Beste

Arbeitgeber im Gesundheitswesen

2007“ ausgezeichnet.

Mit dem Wettbewerb reagieren die

Veranstalter insbesondere auf die

aktuellen Problemstellungen im Ge-

sundheitswesen: Kostendruck, hoher

Dokumentationsaufwand und phy-

INQA-Initiativkreis Gesund Pflegen

c/o Bundesanstalt für Arbeitsschutz

und Arbeitsmedizin

Stephan Schwarzwälder

Proschhübelstr. 8, 01097 Dresden

Tel.: (0351) 5639-5481

 schwarzwaelder.stephan@baua.bund.de

http://www.baua.de
http://www.inqa-pflege.de
http://www.greatplacetowork.de
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DASA

Kick it

(MR) Rund um Fuß, Ball und Co.

veranstaltet die DASA zwei

Aktionswochenenden unter dem

Motto „Kick it“ während der Fußball-

Weltmeisterschaft.

Subbuteo-WM: Schnippen zum Sieg

Kleine Weltmeisterschaft ganz groß:

Wenn am 17. und 18. Juni rund 300

Aktive um den Weltmeistertitel im

Subbuteo-Sporttischfußball schnip-

pen, ist die Welt zu Gast in der DASA.

An 50 Tischen spielen 25 Nationen wie

Nigeria, Indien oder China ihren

Worldcup aus. Subbuteo gilt als die

Variante des Tischfußballs, die dem

„echten“ Kicken auf dem grünen

Rasen am nächsten kommt. Zwei

Spieler stehen sich an einem Spielfeld

in Tischgröße gegenüber. Jeder

kontrolliert eine Mannschaft aus elf

Spielfiguren und bewegt sie durch

geschicktes Fingerschnippen in die

richtige Position. Eine spannende

Mischung aus Fußball, Billard und viel

Taktik. In über 50 Ländern spielen

mehr als fünf Millionen Menschen

Subbuteo. Die Weltklasse sitzt  in

Staaten wie Belgien, England oder

Italien.

Zur Subbuteo-WM dürften die Be-

sucher keine Probleme haben, eine

Karte für die Begegnungen zu be-

kommen. Der Eintritt zu dieser WM

ist frei.

Veranstalter ist der FISTF (Federation

of International Sports Table Foot-

ball), das Pendant zur FIFA.

Birgit Prinz zu Gast in der DASA

Ohne sie geht gar nichts - erst recht

nicht beim Fußball. Daher widmet die

DASA den Füßen unter dem Motto

„Gut zu(m) Fuß“ am 1. und 2. Juli ein

vielfältiges Aktionsprogramm.

Kinderfüße im Fokus

Am Samstag, 1. Juli, nehmen Exper-

ten Kinderfüße genau unter die Lupe.

Wie man die kleinen Kinderfüße rich-

tig ausmisst und welche Schuhe für

die Kleinen richtig sind, erläutern Me-

diziner und Experten aus der Schuh-

branche anhand von vielen prakti-

schen Beispielen.

Denn schlecht passende Schuhe in

der Kindheit sind eine Ursache für

Fuß- und Skeletterkrankungen bei

Erwachsenen. Wer die Füße seines

Kindes exakt vermessen lassen möch-

te, ist in der DASA richtig.

Am Sonntag, 2. Juli, ergänzen weitere

Vorträge von Fachleuten zum Thema

„Gut zu(m) Fuß“ das Programm.

BAuA-Experte Dr. Armin Windel mo-

deriert.

Ein Fuß-Erlebnis-Pfad, Fußpflege und

Fußgymnastik, ein Markt mit Infos

rund um die Füße, ein „Fuß“-Kabarett

mit Uta Rotermund - die eigentlichen

Hauptdarsteller der Fußball-WM ste-

hen in der DASA an den beiden Tagen

berechtigt im Mittelpunkt. Umrahmt

wird „Gut zu(m) Fuß“ stilecht mit

südafrikanischem Tanztheater und

brasilianischem Temperament der

Samba-Gruppe „Sonhos do Brasil“.

DASA-Aktionsprogramm zur Fußball-WM

Ein Höhepunkt ist die illustre Talk-

runde rund um den „Promi“-Fuß am

2. Juli ab 16.30 Uhr. Hier diskutieren

fünf Spitzen- und Extremsportler das

Wohl und Wehe ihrer oft arg strapa-

zierten Weggefährten und geben

Auskunft darüber, wie sie ihre Karriere

mit der Kraft ihrer Füße gemeistert

haben.

Einzelheiten zum Programm gibt es

auf der Internetseite zum DASA-

Aktionsprogramm

www.mit-freundlichen-fuessen.de

Weltfußballerin und Fußball-Welt-

meisterin Birgit Prinz weiß, wie sie

ihre Füße richtig pflegt. Die gelernte

Physiotherapeutin gibt den Zuhörern

wertvolle Tipps zur Gesunderhaltung

der Füße.

Die Extrem-Athletin Astrid Benöhr

zeigt, wie ihre Füße einen zehnfachen

Triathlon wegstecken und dabei 420

km Dauerlauf am Stück heil über-

stehen.

Dirk Auer setzt seine Füße in Inline-

Skates ganz anderen Belastungen aus.

Er fährt Hochhäuser hinunter oder

lässt sich von einem Formel-1-Wagen

mit rasanten 300 Stundenkilometern

über den Asphalt ziehen.

Maike Günther ist Balletttänzerin und

verbringt viel Lebenszeit auf ihren

Fußspitzen.

Mit Tennistrainer Peter Haas, Vater

des Tennis-Profis Tommy Haas, prä-

sentiert die DASA einen Gast, der

sämtliche Tricks und Kniffe kennt,

um Füße zum richtigen Zeitpunkt in

Form zu bringen.

http://www.mit-freundlichen-fuessen.de

